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des Friedenskongresses und zwar nach Ihrem Gutfinden, bei den Personen, die 
Sie für Ihre Aktion als geeignet erachten, Schritte zu tun, um feststellen zu kön­
nen, was eigentlich in materieller Beziehung die Absichten der alliierten Regierun­
gen sind. Will man beim 10 Stunden-Tag stehen bleiben und sich hiermit, sowie 
mit der Realisierung des im Jahre 1913 in der Schweiz präparierten Abkommens 
begnügen? Will man darüber hinausgehen? Welche Stellung wird eingenommen 
gegenüber den Forderungen des hiesigen sozialistischen und Gewerkschaftskon­
gresses?

In Beziehung auf das Vorgehen würde uns interessieren, ob die Schweiz besser 
tut, zu warten und zu schweigen, oder ob sie irgend eine Anregung machen soll. In 
dieser Beziehung möchten wir bemerken, dass es unseres Erachtens vermieden 
werden muss, von hier aus einen Vorschlag zu machen, der so weit geht, dass die 
französische Regierung ihn ablehnen muss, denn wir würden sie dadurch in eine 
unangenehme Lage versetzen gegenüber ihrer Arbeiterpartei, und man würde uns 
ein solches Vorgehen nachtragen. Anderseits denken vielleicht England und 
Amerika weniger ausschliesslich und wären geneigt, der Schweiz ein grösseres 
M itspracherecht und namentlich ein gewisses Anrecht auf die Einreichung von 
Anregungen einzuräumen.

Fallen Ihre Demarchen bei den englischen und amerikanischen Delegierten auf 
günstigen Boden, so müsste man dann allerdings vielleicht auch Millerand ver­
ständigen, da er offenbar für Frankreich die massgebende Rolle spielt.

Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie vielleicht mit Oberst House selbst 
reden könnten, um uns in der ganzen Angelegenheit möglichst zuverlässigen und 
authentischen Bericht zu verschaffen, denn Sie verstehen, dass die Sache für uns 
von grösster Wichtigkeit ist. Wir haben gestern die Sache auch in der Delegation 
für auswärtige Angelegenheiten zur Sprache gebracht, und wir haben von unserer 
Absicht, uns mit Ihnen in Beziehung zu setzen, Kenntnis gegeben und dafür Z u­
stimmung gefunden.
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Le Chef du Département de l’Economie publique,
E.Schulthess, au Professeur W.E.Rappard

Copie
L  Handelspolitische Fragen Bern, 6. Februar 1919

Wir beziehen uns auf unser gestriges telephonisches Gespräch und wären 
Ihnen sehr verbunden, wenn Sie uns auch in Beziehung auf handelspolitische F ra­
gen über die Absichten der alliierten Regierungen Auskünfte verschaffen könn­
ten. Es interessieren uns dabei natürlich sowohl die Massregeln, die in Beziehung 
auf Warenverteilung und Abgabe für die nächste Zeit in Aussicht stehen wie 
auch die weitsichtigeren handelspolitischen Projekte. Speziell in Beziehung auf
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den letztem Punkt wären wir Ihnen sehr verbunden, wenn Sie uns genauere An­
gaben über den Inhalt der Memoriale Englands und Amerikas verschaffen könn­
ten, von denen Sie uns gestern telephonisch sprachen.

Selbstverständlich sind für uns die Bestimmungen wichtig, die die Schweiz 
direkt betreffen als auch diejenigen, die das Verhältnis der Alliierten zu den Zen­
tralmächten angehen; die letzteren namentlich zufolge eventueller Rückwirkun­
gen auf das Verhältnis zu uns.

Sie werden verstehen, dass die Schweiz erspriesslich nur arbeiten kann, wenn 
ihr freie Verkehrswege und der Bezug von Rohstoffen, die mit keiner Abgabe be­
schwert sein dürfen, zugesichert sind, ferner muss ihr, weil nun unsere Industrie 
einmal auf den Export orientiert ist, ein tunlichst freier M arkt zugesichert werden. 
Denken Sie an die Stickerei, Seiden-Industrie, ferner an die Uhren-, Maschinen- 
und die chemische Industrie.1 Wir fürchten, dass die Alliierten und ganz speziell 
Frankreich ein weitgehendes protektionistisches System einführen werden, und 
dass dadurch unsere Interessen aufs schwerste geschädigt werden können.

Herr Heer, der sich zur Zeit in Paris befindet, ist in der Lage, Ihnen noch alle 
diejenigen Punkte zu bezeichnen, in Beziehung auf welche noch weitere Auskünf­
te wünschenswert erscheinen. Es würde uns dann auch interessieren, ob Ihres Er­
achtens auch eine Stellung [!] der Schweiz in Bezug auf die handelspolitischen 
Fragen opportun und nicht aussichtslos erscheint. Soll etwas geschehen, so müss­
te dann jedenfalls nach Einholung Ihrer Auskünfte eine Besprechung zwischen 
uns stattfinden.

1. S u r les difficultés de l ’industrie suisse, cf. nos 9 4 ,1 2 9 , chiffre 10.
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Le C hef du Département de l ’Economie publique,
E. Schulthess, au Délégué du Conseil fédéral 

pour les Questions économiques et industrielles, H. Heer

L  Bern, 6. Februar 1919

Wir erhielten Ihren Bericht vom 3. Februar mit dem Protokoll1 über die bereits 
stattgefundenen Verhandlungen und beehren uns, Ihnen in der Folge die ge­
wünschten Instruktionen zu geben:

1) Mit einer Verlängerung des Kredites von 31V2 Millionen Franken bis Ende 
Dezember, mit der gewünschten früheren Rückzahlungsmöglichkeit, sind wir ein­
verstanden. Die Höhe der Kommission, sowie die weitere Frage, ob auf die 
Sicherheiten verzichtet werden kann, ist von den Banken zu entscheiden, da diese

\ . C f n °  159.
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